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Seit rund zehn Jahren bie-
ten die Senioren- und Pfle-
gestützpunkte des Landkrei-
ses mit der Volkshochschu-
le des Landkreises Diepholz
und verschiedenen Koope-
rationspartnern Kurse an,
um Seniorenbegleiter aus-
zubilden. Nun haben sie ei-
nen neuen Partner gefun-
den, der künftig die Kosten
übernimmt: Das Land Nie-
dersachsen. Der erste Kurs,
der nach der neuen Gesetz-
lage gefördert wird, ist
kürzlich zuende gegangen.
18 neue Seniorenbegleiter

aus dem gesamten Kreis ste-
hen nun bereit, um älteren
Menschen mit verschiede-
nen Lebensläufen etwas
Zeit zu schenken. In den
Räumen der ehemaligen Lö-
wenapotheke in Bassum ka-
men sie noch einmal zu-
sammen, um über das, was
sie in 50 Stunden Theorie
und den 20 Stunden Hospi-
tation gelernt haben, zu re-
flektieren.
„Die Senioren, die unsere

Begleiter demnächst treffen
werden, haben ganz unter-

bíï~ë wÉáí ëÅÜÉåâÉå

schiedliche Bedürfnisse“, er-
klärt Kirsten Wegner-Drefs
vom Seniorenservicebüro
Bruchhausen-Vilsen. „Man-
che sind dement, andere ha-
ben körperliche Beeinträch-
tigungen. Wieder andere
sind völlig gesund, nur ein-
sam. Die Servicebüros su-
chen für jeden von ihnen,
der danach fragt, einen Be-
gleiter aus.“
Dafür fahren Mitarbeiter

des Büros zunächst zu den
Senioren nach Hause, ler-
nen sie und ihre Lebensum-
stände näher kennen, um
dann einen möglichst pas-
senden Begleiter zu finden.
Dann kommen die Ehren-
amtlichen das erste Mal zu
Besuch und am Ende ent-
scheidet der ältere Herr
oder die ältere Dame, ob er
wiederkommen soll.
Voraussetzungen, die Se-

niorenbegleiter mitbringen
sollten, sind unter anderem
soziale Kompetenzen, Em-
pathie, Ideen und vor allem
eine positive Haltung ge-
genüber kranken, behinder-
ten und alten Menschen.
Die 15 Frauen und drei

Männer, die in der Löwen-
apotheke zusammengekom-

men sind, besitzen diese Ei-
genschaften und freuen
sich schon sehr auf ihre
künftige Aufgabe. „Ich bin
gern mit Menschen zusam-
men und beschere ihnen ei-
ne schöne Zeit“, sagt Ga-
briela Niedzwiedz aus Bar-
rien. „In dem Kurs habe ich
eine Menge gelernt und
während der Hospitation
tolle Rückmeldungen be-
kommen.“
Heinrich Immoor aus

Bruchhausen-Vilsen hält
seit 15 Jahren Andachten in
Altenheimen und hat gute
Erfahrungen gemacht.
„Man bekommt immer sehr
viel zurück.“ Dennoch hat
er in dem Kurs auch viel
Neues lernen können. „Vor
allem die Informationen
über die verschiedenen
Krankheiten und wie sie
das Wesen eines Menschen
verändern können, waren
interessant. Ich fühle mich
nun sehr gut vorbereitet.“
Ähnlich geht es Cornelia

Schulz aus Weyhe. Die ge-
lernte Krankenschwester
hat bereits viel Erfahrung
im Umgang mit der Pflege
älterer Leute, aber: „Der
Mensch blieb aufgrund des

Zeitmangels immer auf der
Strecke“, bedauert sie. „Die
Zeit, die ich damals nicht
aufbringen konnte, möchte
ich jetzt spenden.“ In dem
Kurs habe auch sie noch ei-
niges lernen können. „Nun
weiß ich, dass die Tabletten-
ausgabe bei Demenzkran-
ken länger dauert und wie
ich darauf reagieren muss.“
Beeindruckt habe sie die

Professionalität, mit der sie
und ihre Mitstreiter ausge-
bildet wurden. „Man merk-
te, wie ernst die Dozenten
das Ganze nehmen. Sie ha-
ben uns klar vermittelt,
dass wir eine wichtige, ver-
antwortungsvolle Aufgabe
übernehmen werden.“
Denn es ist nicht damit

getan, sich einfach „hinzu-
setzen und Karten zu spie-
len“. Viele Dinge müssen
beachtet werden, wie Kör-
perkontakt oder Kommuni-
kation. Wann darf ich einen
Menschen berühren? Wie
rede ich mit einem De-
menzkranken? Bei allem,
was man tue, sei es wichtig,
genau zu beobachten, wann
dem Gegenüber etwas un-
angehm wird.
Dass die Teilnehmer des

Kurses diese Haltung verin-
nerlicht haben, daran las-
sen sie keinen Zweifel, als
sie – als Abschlussarbeit ih-
rer Ausbildung – eine kleine
Präsentation zu verschiede-
nen Aspekten der Senioren-
begleitung halten. „Kom-
munikation ist das A und
O“, betont Cornelia Schulz,
als sie an der Reihe ist. „Es
ist wichtig, das eigene Ich,
die eigenen Sorgen und Ge-
danken zurückzustellen
und dem Gesprächspartner
zu zeigen: Ich bin wegen dir
hier und ich freue mich,
Zeit mit dir zu verbringen.“
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prifkdbk ! Mahnfeuer
brennen, Traktoren bilden
Demonstrationszüge: Milch-
viehhalter sorgen sich um
ihre Existenz, weil der
Milchpreis die Erzeugerkos-
ten bei weitem nicht deckt.
Vor diesem Hintergrund

hat es sich die Landwirt-
schaftskammer in Sulingen
zur Aufgabe gemacht,

Milcherzeugern alle nur
möglichen Alternativen auf-
zuzeigen. Deshalb bietet sie
in Sulingen eine viertägige
Seminarreihe für Milchvieh-
halter an.
Ab dem 22. Januar treffen

sich die Teilnehmer jeweils
freitags von 9.30 bis 15.15
Uhr zu ganz besonderen
Unterrichtstagen. Versierte

Referenten erläutern den
Milchbauern beispielsweise
die Milchmärkte und Pro-
duktionsbedingungen – so-
wohl global als auch regio-
nal. Anhand dieser Fakten
lässt sich dann bewerten:
Wie sieht die Wettbewerbs-
fähigkeit des eigenen Be-
triebes aus?
Auch mögliche Alternati-

ven zur klassischen Ver-
marktung lernen die Teil-
nehmer kennen – bei Be-
triebsbesuchen in der Bio-
milchproduktion, der Hof-
käserei und der Direktver-
marktung. Ebenso Thema:
Die Betriebszweig-Auswer-
tung mit Arbeitszeitbedarf
und Optimierungen. Bei der
Stärken- und Schwächen-

analyse können Landwirte
elementare Erkenntnisse
gewinnen und bei einem
Betriebsbesuch sowohl die
Bedingungen für einen
Stallneubau, die rechtlichen
Grundlagen sowie Standort-
kriterien kennenlernen.
Weitere Themen: Entwick-
lungsmöglichkeiten, Groß-
betriebe, Herdengröße und

Tierwohl sowie Rinderhal-
tung und Treibhausgase, be-
sonders bei Weidehaltung.
Auch über das Weidemana-
gement informieren die Re-
ferenten – ebenso über die
Optimierung der Fütterung
und der Produktqualität.
Weitere Informationen

gibt es unter Telefon
04271/945210.
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_^pprj ! Müll ist längst
kein Müll mehr, sondern
Abfall – und genau der
steckt voller Wertstoffe. Sie
aus den Tonnen der 67 000
Haushalte im Landkreis
Diepholz zu heben, kostet
Geld.
Allein ein Drittel der Ab-

fall-Entsorgungskosten
muss die AbfallWirtschafts-
Gesellschaft (AWG) für die
Sammlung und Verwertung
von Hausabfall aufwenden –
und nicht viel weniger (29
Prozent) für die Sammlung
und Verwertung der Bio-Ab-
fälle. Problem- und Sperrab-
fälle binden 16 Prozent der
Kosten, die landkreisweiten
Wertstoffhöfe und sonsti-
gen Deponien 22 Prozent.
Zahlen und Fakten, die

AWG-Geschäftsführer An-
dreas Nieweler und Verwal-
tungswirtin Britta Zender
gestern während eines Pres-
segesprächs im Entsor-
gungszentrum Bassum-Klö-
venhausen nannten. Dort
erläuterten sie die Hinter-
gründe für die geplante Er-
höhung der Abfall-Entgelte,
über die am Montag der
Kreistag entscheiden muss.
Wie bereits berichtet, sollen
das Grundentgelt um 6,60
Euro im Jahr und die regel-
mäßige Leerung der Bio-
Tonne um 24 Euro pro Jahr
steigen – unter dem Strich
eine Mehrbelastung von
30,60 Euro pro Haushalt
und Jahr.
AWG-Geschäftsführer An-

dreas Nieweler spricht von
einer „moderaten Erhö-
hung“ – und erinnert daran,
dass die Abfall-Entgelte seit
elf Jahren nicht angehoben
worden seien. Zwischenzeit-
lich habe es sogar zwei Sen-
kungen um jeweils vier Pro-
zent gegeben.
Die jetzt geplante Erhö-

hung liege im Mittel bei
10,6 Prozent. Ziel der AWG
sei es, die neuen Entgelte

„mindestens erneut für drei
Jahre stabil zu halten“.
Ausgaben von 18,2 Millio-

nen Euro kalkuliert die
AWG 2016 für die Abfallent-
sorgung im Landkreis Diep-
holz – und damit 128 000
Euro weniger als bisher.
Doch trotz dieser Senkung
sei die Entgelt-Erhöhung
notwendig, weil bisher vor-
handene Überschüsse – zu-
letzt rund 2,3 Millionen Eu-
ro – aufgebraucht seien, er-
läutert Nieweler.
Diese Überschüsse sind

sozusagen die Früchte aus
der erfolgreichen Vermark-
tung der Wertstoffe. Weil
die Preise dafür auf dem
Weltmarkt aber schwan-
ken, schwanken auch die
Einnahmen. Beispiel Altpa-
pier: Bis zu 130 Euro pro
Tonne habe die AWG dafür
in der Vergangenheit erzie-
len können, so der Ge-
schäftsführer. Im Augen-
blick liege der Preis bei 80
Euro. Rund 160 000 Tonnen
Altpapier schlägt der kreis-
eigene Entsorgungsbetrieb
pro Jahr um. „Wir geben die
Erlöse eins zu eins weiter“,
betont Nieweler. Will hei-
ßen: Höhere Erlöse kom-
men den Bürgern zugute.
Auch wenn die Treibstoff-

kosten um etwa sieben Pro-
zent gesunken seien: Kalku-
lieren müsse die AWG mit
allgemeinen Kostensteige-
rungen, zum Beispiel beim
Personal, hieß es gestern.
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